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Appell an den Schutz und den Wert von Kunst- und Redefreiheit
sie anficht: Wer um alles in
der Welt hat die dreiseitige
Anpflanzung der Kletterhor-
tensie, die bis zu 15 Meter
hoch werden kann, angeord-
net, ausgeführt und warum?
Wer lässt hier unliebsame
Kunstwerke, die man (lei-
der?) nicht wegschaffen
kann, hinter Hecken ver-
schwinden? Was sagt Manaf
Halbouni dazu? Wurde er ge-
fragt, ob man das Erschei-
nungsbild seines Werkes so
verändern darf? Er wurde:
Aber er hatte sich, so schreibt
er mir ausdrücklich „etwas
zartes mit vielen Blüten“ ge-
wünscht.
Denn eigentlich zeigt ge-

nau diese Reaktion auf sei-
nen künstlerischen Appell an
den Schutz und denWert von
Kunst- und Redefreiheit, wa-
rum diese auch und gerade in
Soest eindringlich themati-
siert gehören.

Susanne Lüftner-Haude,
Soest

Beton und gold-lackiertem
Treppengeländer, war vor al-
lem nach der Sanierung der
Wälle, Gräften und des Ro-
sengartens vielen ein Dorn
im Auge, hörte man. Eine
breite, öffentliche Diskussion
dazu gab es nicht. In Soest
werden solche Dinge bevor-
zugt anders gehandhabt. Nun
dürfen Bürgerinnen und Bür-
ger wieder einmal raten,
wenn es ihnen auffällt und es

sen würde, dass politische
Beiträge ausgeschlossen sei-
en. Mein Protest führte dazu,
dass diese Bedingung zurück-
gezogen wurde. Auf eine Teil-
nahme verzichtete ich den-
noch.
Allen, die die Kunstfreiheit

in Soest immer noch unange-
tastet sehen, empfehle ich
jetzt, einen Blick auf das
Halbouni-Monument zu wer-
fen. Die Skulptur aus rohem

vanz zeigten, sich alsomit po-
litischen Themen der Zeit
auseinandersetzten. So kam
vor wenigen Jahren der
deutsch-syrische Künstler
Manaf Halbouni nach Soest,
der in den Rosengärten sein
Monument zur Kunst- und
Redefreiheit „Speak Free“
hinterließ.
Klaus Bunte weist nun da-

raufhin, dass in den aktuel-
len Rahmenvereinbarungen
der Hinweis auf „gesellschaft-
liche Relevanz der Arbeiten“
fehle, was aber nicht heiße,
dass politische Kunst, wie sie
von zum Beispiel Halbouni
vertreten wird, kein Thema
für das Morgner-Stipendium
mehr sein würde.
Für mich als Kunstschaf-

fende in Soest bedeutet die-
ser fehlende Hinweis aber
sehr wohl, dass potentielle
Stipendiatinnen und Stipen-
diaten, die sich in ihren Wer-
ken zu aktuellen politischen
Themen und gesellschaftli-
chen Entwicklungen äußern,
bei einer Mehrheit der für
Kultur Verantwortlichen in
Verwaltung und Politik der
Stadt sowie „ihrer“ Sponso-
ren, die die Vergabegremien
aller lokalen Stiftungen, Sti-
pendien und Preise bevöl-
kern, nicht ausdrücklich will-
kommen sind. Und fast alle
von Fördermitteln abhängi-
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Zu den Berichten über das
Morgner-Stipendium und das
Soest-Art-Wochenende:
Klaus Bunte schreibt in sei-

nem Artikel „Morgner-Sti-
pendium gesichert“, dass ein
Passus in den Rahmenverein-
barungen bei der Ausschrei-
bung des Stipendiums bisher
ausdrücklich Künstlerinnen
undKünstler ansprach, deren
Werke gesellschaftliche Rele-

gen Institutionen und Verei-
ne in Soest halten still. „Kul-
turexplosionen“ – ein Motto
von Soest-Art – werden so
nicht ausgelöst, sondern viel-
mehr im Keim erstickt.
Klaus Bunte berichtete im

Herbst letzten Jahres (Soester
Anzeiger, 15.11.), dass mir
aufgefallen wäre, dass in den
Künstlerverträgen zur Teil-
nahme am Soest-Art-Festival
2022, ein Satz darauf hinwei-
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Vreithof wäre
schöner

Zu Berichten und Leserbrie-
fen über Ideen, den Wo-
chenmarkt attraktiver zu
machen:
Als gebürtiger Soester und
regelmäßiger Wochen-
marktbesucher bin ich der
festen Meinung, dass eine
Verlegung des Wochen-
marktes an den alten Stand-
ort Vreithof sehr zur Steige-
rung der Attraktivität des
Wochenmarktes und auch
des Vreithofes beitragen
würde, zumal bei der letz-
ten Sanierung mit erhöh-
tem Aufwand die Vorausset-
zungen für den Wochen-
markt verbessert wurden.
Der augenblickliche Stand-
ort zwischen Dom und Rat-
haus liegt zum größten Teil
im Schatten und ist sehr zu-
gig. Das Einkaufserlebnis
auf dem Wochenmarkt
würde meines Erachtens
wesentlich verbessert.

Thomas Voswinckel,
Soest

Kunstverein
fährt zur

Dokumenta
Soest – Der Kunstverein Kreis
Soest fährt am Sonntag, 14.
August, zur 15. Documenta
nach Kassel. Abfahrt ist um 9
Uhr ab Parkplatz an der Stadt-
halle. Es sind bereits zwei
Führungen „walks and sto-
ries (von der Documenta-Hal-
le zur Karlsaue)“ bestellt. Eine
Einführung in die 15. Docu-
menta bietet der Kunstverein
am Donnerstag, 11. August,
um 19 Uhr im Kunstsaal an.
Die geplante Fahrt zum Ga-

someter in Oberhausen wur-
de vom 18. Juni auf Samstag,
den 16. Juli, verlegt. Eine Füh-
rung durch die Ausstellung
„Das zerbrechliche Paradies“
ist bestellt.
Anmeldungenunter 02921/

666346 oder info@kuntver-
ein-kreis-soest.de.
Am kommenden Samstag

können Interessierte übri-
gens wieder Paul Egidius und
anderen Künstlern bei der
Entstehung und dem Druck
einer Radierung imKunstsaal
über die Schulter gucken.

Die Ukulele ist ein Rudelinstrument
Neues Orchester / Älteste Musikantin wagt sich mit über 80 ans Spielen

schon früher vorstellen, aber
Corona machte dem einen
Strich durch die Rechnung.
Nur bescheidene Auftritte
vor kleinem Publikumwaren
möglich.
Jetzt aber sind alle ge-

spannt auf die neue Erfah-
rung im Schiefen Turm. Au-
thentische Literatur für Uku-
lele gibt’s eigentlich nicht.
Aber Spielleiterin Babette
Freitag hat eigens für ihr „Ru-
del“ das Arrangieren und No-
tensetzen per Computer ge-
lernt. Ob Rock, Folk oder Pop
– sie kann jetzt zu jedem
Song ihren Spielern ein indi-
viduelle Notenblatt vorlegen.

Auftritt
Das Ukulele-Konzert ist am
Samstag, 18. Juni, um 15
Uhr in der Kirche Alt-St.
Thomä anlässlich des 75-jäh-
rigen Bestehens der Musik-
schule. Der Eintritt ist frei.

bei sind. Was macht die Uku-
lele gerade für Anfänger so
interessant? „Man lernt sie
schneller als zum Beispiel die
Gitarre“, erklärt Babette Frei-
tag. Im Gegensatz zur großen
Schwester hat die Ukulele
„nur“ vier Saiten. Die älteste
Spielerin ist über 80 und hat-
te nie zuvor in ihrem Leben
ein Instrument erlernt. Jetzt
macht sie ganz selbstver-
ständlich mit.

Die musikalische Leiterin
ist stolz auf ihr ungewöhnli-
che Orchester, denn so etwas
gibt es in der weiteren Umge-
bung nicht, weder in Lipp-
stadt noch inWerl. Dort wird
maximal in kleinen Spielkrei-
sen musiziert. Eigentlich
wollte sich das Ensemble

bestätigt. Im Musikschul-Saal
sitzen fast 20 Musikanten,
überwiegend im vorgerück-
ten Alter, im Halbkreis um
ihre Leiterin herum, an den
Flanken jeweils die Bass- und
erfahrenen Spieler.
Hochkonzentriert sind alle

bei der Sache. Es gilt, Akkor-
de zu greifen, an den richti-
gen Stellen zu zupfen, Einsät-
ze nicht zu verpassen. Das ist
anstrengend. Zum Schluss
der Probe, bevor es zum ge-
selligen Teil übergeht, spie-
len alle zusammen noch ein-
mal „The lion sleeps tonight“
–mit rhythmischemKlopfen,
mehrstimmigem Gesang und
viel Gefühl. Toll klingt das.
„Das wäre doch eine prima
Zugabe“, meint eine Spiele-
rin im Blick aufs Konzert.
Für die meisten Musikan-

ten im Orchester ist das Kon-
zertieren Neuland, wenn-
gleich einige „alte Hasen“ da-

löten-Spiel“, schildert Babet-
te Freitag.
Was die Kinder können,

kann ich auch, dachte sie sich
und eroberte die vier Saiten
für sich. Dabei stellte sie fest:
„Die Ukulele ist ein Rudelin-
strument.“ Und tatsächlich
wird die Beobachtung von
der wichtigen Konzertprobe

VON BETTINA BORONOWSKY

Soest – An dieser Stelle könn-
te etwas von Blumenketten
und Aloha-Rufen stehen, von
Palmen und Südsee-Feeling.
Aber genau das, nämlich gän-
gige Klischees bedienen, wol-
len die rund 20 Musiker des
neuen Ukulele-Ensembles
nicht. Bei ihrem ersten gro-
ßen Konzert am kommenden
Samstag, 18. Juni, im Schie-
fen Turm lassen sie hören,
wie viele Möglichkeiten sich
auf ihren besonderen vier
Saiten bieten
Solistisch oder im Ensem-

ble, traditionell odermodern,
„Griechischer Wein“ oder
„Blue Moon“ – mit der Ukule-
le geht alles. Die Spieler sind
also keineswegs beschränkt
auf „Somewhere over the rai-
bow“. „Obwohl wir das natür-
lich auch spielen“, wie Babet-
te Freitag beteuert, die das
neue Orchester leitet.

Aus der erfahrenen Musi-
kerin spricht die pure Begeis-
terung für die kleine viersaiti-
ge Kastenhalslaute. „Es ist das
schönste und geselligste In-
strument, das ich kenne“,
sagt sie. Von Haus aus eigent-
lich Pianistin und Kirchen-
musikerin, lernte sie die Uku-
lele in Kanada bei den Nich-
ten und Neffen kennen.
„Dort wird den Kindern das
Ukulele-Spiel schon in der
Grundschule beigebracht, so
wie bei uns früher das Block-

LESERBRIEFE

In den Händen der Stars
Zu den bekanntesten Ukulele-Spielerinnen der Welt dürfte
Marylin Monroe gehören. Als Musikerin „Sugar“ reißt sie in
der Billy-Wilder-Kultkomödie „Manche mögen’s heiß“ („Some
like it hot“) die Männer reihenweise hin – allerdings weniger
mit der Ukulele als mit unwiderstehlichem Hüftschwung. Sie
singt in dem Film den Song „I wanna be loved by you”. Anfang
der 2000er-Jahre kam es in Deutschland dank verschiedener
TV-bekannter Stars wie Stefan Raab oder Götz Alsmann, die
Ukulele spielen zu einer Art Renaissance. International be-
kannt wurde die Ukulele auch durch die hawaiischen Musiker
Israel Kamakawiwo´ole („Somewhere over the rainbow“) und
Jake Shimabukuro.

Konzentration: Beim Zusammenspiel so vieler Musiker ist sie gefragt. FOTO: BORONOWSKY

Kennenlernen
in Kanada

Ungewöhnliches
Orchester

Soest – Schon seit dem ver-
gangenen Samstag ist das
Kirchenschiff unter dem
Schiefen Turm mit Musik
erfüllt. Zum Finale des Jubi-
läumsfestivals der Musik-
schule bieten die „Sommer-
nachtsträume“ noch einmal
viel Spannendes und Hö-
renswertes. So werden die
Freunde romantischer Kla-
vier- und Kammermusik am
Freitag, 17. Juni um 20 Uhr
voll auf ihre Kosten kom-
men: Caroline Weichert,
Klavier, sowie Klaus Esser,
Violine und Christoph
Hengst, Klavier, allesamt
frühere Preisträger der Ing-
rid Kipper-Stiftung, präsen-
tieren hochromantische
Werke von Johannes
Brahms und Richard
Strauss.
Einen musikalischen

Spannungsbogen hat die
„Holzbläser-Fraktion“ der
Musikschule für die Bläser-
serenade am Samstag, 18.
Juni um 18 Uhr zusammen-
gestellt. Den Kontrast zu
Werken von Barockmeis-
tern wie Zelenka, Vivaldi
und Purcell bilden Arrange-
ments moderner und zeit-
genössischer Komponisten.

Gitarrenmusik beschließt
das Festival am Sonntag, 19.
Juni um 16 Uhr. Das Gitarre-
nensemble der Musikschule
mit Solisten und vielen Gäs-
ten präsentiert ein farben-
reiches Programmunter der
Leitung des kanadischen Gi-
tarristen und Komponisten
Timothy Phelan.
Zuvor gibt es das Musik-

schulfest im Pfarrgarten am
Samstagnachmittag, 18. Ju-
ni ab 15 Uhr für Groß und
Klein mit viel Musik, Ku-
chen und Getränken und
Mitmachaktionen mit dem
Circus Balloni.

Finale für das
Jubiläum der
Musikschule

Timothy Phelan beschließt
das Festival. FOTO: ROBERT NOWELL

Pub Music Night
mit Troy Petty

Soest – Der US-amerikanische
Singer-Songwriter Troy Petty
spielt am 22. Juni ab 19.30
Uhr im Kulturhaus Alter
Schlachthof. Bei seinem Auf-
tritt präsentiert er sein Al-
bums „Directors Cut“. in
Soest. Zusammen mit seiner
Band bietet er den Zuschau-
ern eine Kombination aus
Rock, Alternative, Indie, Pop
und experimenteller Musik.
Eintritt frei.

„Music Night“ für
alle Künstler

Soest – Der Alte Schlachthof
lädt zur „Pub Music Night -
Open Stage“ am 29. Juni um
19.30 Uhr ein und lädt alle
Künstler ein, die sich selber
auf der Bühne probieren wol-
len. Ob es sich dabei um mu-
sikalische, komödiantische
oder bewegliche Einlagen
handelt, wird den Künstlern
freigestellt. Der Eintritt ist
kostenlos.

Das Kunstwerk in den Rosengärten wird zum Rankgitter der Kletterhortensien. FOTO: DAHM

An unsere Leser!
Ab 1. Juli 2022 erhöhen wir den
monatlichen Bezugspreis der
Printausgabe auf 43,90 Euro
(Postzustellung 46,90 Euro).
In diesem Abonnementpreis sind
Zustellkosten und Mehrwertsteuer
enthalten. Den Preis für das E-Paper
werden wir auf monatlich 27,90 Euro
anheben.
Aufgrund der aktuellen Zinssituation
schaffen wir zum 1. Juli 2022 den
Vorauszahlungsrabatt ab.
Bei allen Abonnenten, die das bequeme
Lastschriftverfahren gewählt haben,
werden wir ab 1. Juli 2022 den neuen
Abonnementbetrag abbuchen. Wenn
Sie einen Dauerauftrag haben, dürfen
wir Sie bitten, diesen rechtzeitig zu
ändern. Wir danken für Ihr
Verständnis.


